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1. Vegetationskundliche Dauerbeobachtungsflächen  
im Stiftungsland ñ Winderatter See - Kielstauñ 
 

Dieses Projekt wurde auf Basis eines Antrags von wiskie-ev  v. 22.03.2018 im Rahmen der 

Betreuung geschützter Gebiet für das Jahr 2018 bei zuwendungsfähigen Gesamtausgaben in 

Höhe von 7.226,00 ú zu 90 % aus Landesmitteln vom Ministerium für Energiewende, 

Landwirtschaft, Umwelt, Natur und Digitalisierung gefördert. 

Untersuchungen 2018                                          Auszug  

Erste Ergebnisse,                                                                                                                        

zusammengefasst von Holger Abel und Doris Zimmer 

I. Einleitung 

Im Sommer 2018 wurden Wiederholungsuntersuchungen der 1993 (insgesamt 7) und 2012 

(insgesamt 13)  angelegten Vegetations-Dauerbeobachtungsflächen am Winderatter See 

durchgeführt. Die Dauerbeobachtungsflächen  sollen die Vegetationsentwicklung in den 

unterschiedlichen Vegetationstypen am Winderatter See unter verschiedenen Nutzungsaspekten 

langfristig dokumentieren und Hinweise zu Pflegemaßnahmen geben. Hierbei charakterisieren die 

Ellenberg´schen Zeigerwertzahlen die Standortansprüche der vorkommenden Arten und 

Veränderungen werden gut dokumentiert. Es ist das langfristige Ziel, durch extensive Beweidung und 

ggf. Mahd wieder die Pflanzenarten zu fördern oder neu anzusiedeln, die dieses Gebiet prägen.   

II. Methodik 

Die Dauerquadrate sind 5 x 5 m groß und an ihren Eckpunkten dauerhaft durch dünne, jeweils etwa 

30 50 cm lange Stahlrohre markiert, die wenig über die Bodenoberfläche ragen. Die räumliche Lage 

der Flächen ist zu festen Punkten in der Umgebung vermessen, ebenso die Ausrichtung im Raum. Zur 

Aufnahme wird ein Gitternetz aus dünnen Seilen über das Dauerquadrat gespannt für 1 x 1 m große 

Teilflächen (Teilquadrate A1   E5, siehe Foto).  

Desweiteren wird jeweils eine Gesamtdeckungsschätzung der Höheren Pflanzen, Moose und Flechten 

nach der 13 teiligen Schätzskala von LONDO (1975, Tab.1) durchgeführt und zur Ermittlung der 

räumlichen Verteilung und Stetigkeit der Arten eine Frequenzanalyse, wobei das Vorkommen oder 

Fehlen der einzelnen Arten je Teilquadrat notiert wird. Diese Verteilung wird in eine Frequenztabelle 

eingetragen (siehe Tab. 4) und zum Frequenzwert bzw. Stetigkeitswert zusammengefasst (Tab.5).  

Tab. 1: Schätzskala nach LONDO (1975, verändert) 

Bezeichnung  Deckungsgrad (%) 

.1      -  1%  

.2   >  1  -  3%  

.3   >  3  -  5%  
 1   >  5  - 15%  
 2   > 15  - 25%  
 3   > 25  - 35%  
 4   > 35  - 45%  
 5   > 45  - 55% 
 6   > 55  - 65% 
 7   > 65  - 75% 
 8   > 75  - 85% 
 9   > 85  - 95% 
10   > 95  -        100% 
 

Zur Darstellung und Auswertung der Standortansprüche der Höheren Pflanzen werden u.a. die 

Stickstoffzahlen (N) und Feuchtezahlen (N) nach ELLENBERG (1991) herangezogen (Tab. 2 & 3). 
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Tab. 2: Die Stickstoffzahlen (N) der Höheren Pflanzen nach ELLENBERG (1991) 

 1 stickstoffärmste Standorte anzeigend 
 2 zwischen 1 und 3 stehend 
 3 auf stickstoffarmen Standorten häufiger 
 4 zwischen 3 und 5 stehend 
 5 mäßig stickstoffreiche Standorte anzeigend 
 6 zwischen 5 und 7 stehend 
 7 auf stickstoffreichen Standorten häufiger 
 8 ausgesprochener Stickstoffzeiger 
 9 an übermäßig stickstoffreichen Standorten konzentriert 
 

Zusätzlich gelten die folgenden allgemeinen Angaben: 

 x indifferentes Verhalten, d.h. weite Amplitude 
 oder ungleiches Verhalten in verschiedenen Gegenden 
( ) ungeklärtes Verhalten, auch Mutmaßungen noch nicht möglich 
 

Tab. 3: Die Feuchtezahlen (F) der Höheren Pflanzen nach ELLENBERG (1991) 

 1 Starktrockniszeiger 
 2 zwischen 1 und 3 stehend 
 2 zwischen 1 und 3 stehend 
 3 Trockniszeiger 
 4 zwischen 3 und 5 stehend 
 5 Frischezeiger 
 6 zwischen 5 und 7 stehend 
 7 Feuchtezeiger 
 8 zwischen 7 und 9 stehend 
 9 Nässezeiger 
10 Wechselwasserzeiger 
11 Wasserpflanze 
12 Unterwasserpflanze 
 
 ~ Zeiger für starken Wechsel 
 (Wechseltrockenheit, Wechselfeuchte, 
 Wechselnässe) 
"=" Überschwemmungszeiger, auf ± 
 regelmäßig überschwemmten Böden 
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III. Ergebnisse 

Dauerquadrat 5 (AZ) in der Nordostfläche am Winderatter See, die Eckpunkte der 

Dauerbeobachtungsflächen sind durch markante Findlinge an 1-2 Eckpunkten zur leichteren 

Wiederauffindung markiert.  (Foto: Abel) 
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In der Artenliste werden die Veränderungen im Arteninventar seit 1993 deutlich: Aus der ursprünglichen 

Einsaatfläche, die vom Weißklee (Trifolium repens, N6) zu 80 % und Weidelgras (Lolium perenne, N7) zu 

20% dominiert war, ist innerhalb von 25 Jahren ein mesophiles Grünland geworden. Hier kommen aktuell 

viele Magerkeitszeiger wie Rot-Straußgras (Agrostis capillaris, N4), Kammgras (Cynosurus cristatus, N4), 

Gemeines Ferkelkraut (Hypochoeris radicata, N3) und weitere Arten vor. Das Weidelgras (Lolium perenne, 

Lolium multiflorum) aus der Ansaat ist jetzt weitestgehend aus der Aufnahmefläche verschwunden und weist 

nur noch eine Restfrequenz von 7 Teilquadraten auf. Der Anteil des Weißklees (Trifolium repens) ist von 80 % 

Deckung in 1993 auf jetzt knapp 10% in 2018 gesunken, auch kommt er nicht mehr in allen Teilquadraten vor. 

Die Artenzahl hat sich dagegen insgesamt erhöht und ist von 16 Arten in 1993 auf 24 Arten in 2018 gestiegen. 

Der gewichtete Nährstoffzeigerwert (N) lag 1993 bei 6,3, der einen stickstoffreichen Standort charakterisiert, 

und in 2018 bei 5,0, der einen mäßig stickstoffreichen Standort charakterisiert. Somit wird insgesamt eine 

deutliche Verbesserung in der Artenzusammensetzung und im mittleren Nährstoffzeigerwert seit damals 

belegt, die Entwicklung verläuft jedoch langsam. Der Feuchtewert blieb relativ unverändert bei F 5,2 bis F 5,4. 
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2.  Pillenfarn ï Pilularia globulifera L. 

Erstmals im Jahr 2012 nachgewiesen im FFH-Gebiet Winderatter See-Kielstau von Hildburg 

Schleppegrell und in folgendem Beitrag für den Jahresbericht 2018 beschrieben: 

 

Groß war die Überraschung und Freude als das erste kleine Büschelchen des Pillenfarns an einem 

Teich (Nr.695) im August des Jahres 2012 entdeckt wurde. Dieser kleine Wasserfarn ist in Schleswig-

Holstein nur äußerst selten vertreten und gilt als vom Aussterben bedrohte Art (Rote Liste 1). 

Inzwischen hat er üppige hellgrüne Rasen entlang der Ufer dieses Teiches gebildet (Foto) und ist 

auch schon in anderen Teichen gefunden worden. Vorteilhaft für seine Ausbreitung im FFH-Gebiet 

Winderatter See-Kielstau ist, dass die Ufer der Teiche für das Weidevieh frei zugänglich sind und 

durch den Vertritt offengehalten werden. Der Pillenfarn bevorzugt offene, flache Uferzonen stehender 

Gewässer auf lehmig-sandigem Boden. Genau diese Bedingungen findet der Farn hier vor. 

 

 

Die Frage auf welchem Weg er hierher fand, ist nicht geklärt. Möglicherweise sind Sporen oder 

Pflanzenteile durch Wasservögel eingeschleppt worden. Eine andere Möglichkeit wäre das 

Erscheinen aus einer Samenbank. Bekannt ist, dass Pillenfarn früher in Schleswig-Holstein 

gelegentlich in Mergelgruben vorkam. Mergelgruben hat es auch hier im Gebiet gegeben und die 

Sporen bewahren eine lange Keimfähigkeit. 

 

 

Der rasig-grasartige Bestand des Pillenfarns am Ufer des Gewässers Nr. 695. (Foto Schleppegrell) 
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Nach der Systematik des Pflanzenreichs gehört 

der Pillenfarn zur Ordnung Kleefarnartige  

(Marsiliales). In der Familie Kleefarngewächse 

kommen nur drei Gattungen vor. Davon zwei in 

Europa: Der Kleefarn und der Pillenfarn. Eine dritte 

Gattung kommt nur in Süd-Brasilien vor. Der 

Kleefarn gilt in Deutschland als ausgestorben. Nur 

in Botanischen Gärten gedeiht er noch gut. 

In seinem Habitus entspricht der Pillenfarn 

keineswegs der üblichen Vorstellung von 

Farnpflanzen. Er besteht nur aus einer ca. 1mm 

dicken Achse, aus der 5-10 cm lange, dünne und 

unverzweigte ĂWedelñ hervorgehen. Diese stehen 

wechselständig an der Achse. Die ganzen 

Pflanzen wirken eher wie keine Binsen. Dass es 

sich um einen Farn handelt, ist auf den ersten Blick 

nur an den in der Jugend eigerollten Blättern 

erkennbar, wie sie für alle Farne typisch sind. So eingerollt sind die jungen Triebspitzen gut geschützt. 

Erst spªter Ăentwickelnñ sie sich im wahrsten Sinne des Wortes. 

Die Verbreitung des Pillenfarns geschieht überwiegend vegetativ, indem die Sprossachsen am Boden 

oder frei schwimmend immer weiter wachsen. Wenn Pflanzenteile losgerissen werden, z.B. durch 

Rinderhufe, werden sie durch den Wind an der Wasseroberfläche zu neuen Ufern getrieben und 

können dort Wurzeln schlagen. Auch die Art wie die Sporen gebildet werden unterscheidet die 

Kleefarngewächse gravierend von den übrigen Farnen, die ihre Sporangien auf oder unter den 

Wedeln tragen.  

Beim Pillenfarn sind die 

Sporen in kugeligen, ca. 3-

4 mm großen festen 

Kapseln, die aus 

umgeformten Blättern 

gebildet sind, 

eingeschlossen. In diesen 

Kapseln reifen 

Megasporen mit schon 

vorbereiteten Archegonien 

auf weiblichen Vorkeimen 

und Mikrosporen mit 

Antheridien auf 

männlichen Vorkeimen 

heran. Bei Reife sind die 

zunächst grünen 

Sporenkapseln 

dunkelbraun gefärbt 

(Foto). Durch Quellgewebe 

platzen sie dann auf, und 

die beweglichen Spermien 

aus den Antheridien 

können auf dem 

Wasserweg zu den Eizellen in den Archegonien gelangen und sie befruchten. Der Name des 

Pillenfarns bezieht sich auf diese kugeligen Sporenkapseln. 

 

 

Pillenfarn am Gewässer 695 (Foto Schleppegrell) 

Sporenkapseln des Pilllenfarns (Foto Schleppegrell) 
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3. Jakobs-Kreuzkraut ï Senecio jacobaea 

 Vorkommen im Stiftungsland Winderatter See 

 

Bericht im Flensburger Tageblatt vom 20. 07. 2018 
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Foto (oben): Blütenstand vom Jakobs-Kreuzkraut mit einer Raupe vom Blutbär                                                 

Foto (unten): Gerd Kämmer und Walter Behrens im Stiftungsland Winderatter See-Kielstau 
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4. Phytophage Insekten an Jakobs-Kreuzkraut 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Zu den 25 von Christian Kassebeer auf Jakobs-Kreuzkraut untersuchten Gebieten zählt 

auch das Stiftungsland Winderatter See.  

Die Ergebnisse nur zu diesem Gebiet sind auf den folgenden Seiten dargestellt. 

Die aufschlussreiche Zusammenfassung aller Untersuchungen wird ungekürzt 

wiedergegeben. 
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5. Erste Schutzmaßnahmen zur Erhaltung der Wiesenpilze und  
    neue Ergebnisse zur Kartierung am Winderatter See 

 

Anmerkungen von Volker Hildebrandt 

Die Erkenntnis, dass in Schleswig-Holstein sogenannte ĂWiesenpilzeñ auf magerem, dabei 

insbesondere historisch altem Grünland an wenigen Orten in erstaunlicher Artenvielfalt leben, ist noch 

relativ neu. Und erst seit 3 Jahren wissen wir, dass die markanten Hügel, Abhänge und Sumpfwiesen 

zwischen Grauburg und Hüholz am Südufer des Winderatter Sees zu den artenreichsten und 

wichtigsten Vorkommen im nördlichen Mitteleuropa zählen. So wurden hier bisher weit mehr als 400 

verschiedene Pilzarten gefunden, darunter zahlreiche seltene und gefährdete Arten. Diese 2015 

erstmals vorgenommene Pilzkartierung wurde 2018 ein weiteres Mal wiederholt. Das vom Land 

finanzierte und wiederum an Matthias Lüderitz (Eutin) vergebene Projekt wird auch 2019 fortgeführt, 

nachdem das Jahr 2018 mit seiner bis in den Herbst trockenen Witterung gerade für Pilze keine 

optimalen Bedingungen bot. Die bisherigen Ergebnisse haben aber den Wert des Gebietes für die 

heimische Pilzwelt mit der Entdeckung weiterer seltener Arten mehr als bestätigt. Eine davon war der 

dunkelbraune, giftige, in Deutschland extrem seltene Ganzrandige Rötling, der auch auf der 

Jahresversammlung im März 2019 vorgestellt werden wird. Die wertvollen Pilzvorkommen sind 

außerdem ausgedehnter als bisher angenommen.  

Auf vom Förderverein angebotenen Pilzexkursionen gab Matthias Lüderitz Interessierten schon 2017 

und erneut 2018 aufschlussreiche Einblicke in die faszinierende Welt der Pilze am Winderatter See. 

Eine weitere öffentliche Exkursion wird im November 2019 folgen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das von der Beweidung im östlichen Bereich des Stiftungslandes zeitweise 

ausgegrenzte Gebiet an der Kielstau 
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Zum Schutz der herbstlichen Fruchtkörperausbildung und zur Unterstützung der Pilzkartierung wurde 

zuletzt im Frühherbst 2018 bei einer Besprechung im Hause des Vorsitzenden des Fördervereins im 

Beisein von u. a. Paul Trumpf (Stiftung Naturschutz), Gerd Kämmer (Bunde Wischen), Heidrun Vahldiek 

(Naturschutzbehörde des Kreises) und Nils Kobarg (Integrierte Station) beschlossen, versuchsweise 

zwei größere Wiesenpilzgebiete abseits der Wanderwege im Hauptzeitraum der Fruchtkörperbildung 

im Spätherbst abzuzäunen, also die Kühe für diese begrenzte Zeit auszusperren. Die Überlegung ist, 

dass Weidetiere durch Vertritt, Verzehr und Verkotung in der Lage sind, die oberirdischen Fruchtkörper 

bzw. Pilzhüte von Wiesenpilzen erheblich zu stören. Vielleicht schmecken sie ihnen sogar. Die Stiftung 

Naturschutz stellte für die Abzäunung leihweise die mehrreihigen E-Zäune zur Verfügung, die Ende 

September 2018 von Mitarbeitern der Integrierten Station aufgestellt und Anfang Dezember wieder 

abgebaut wurden. Der Erfolg konnte noch nicht gut beurteilt werden, weil sowohl das Pilzaufkommen 

als natürlich auch der sonst eventuell störende höhere Grasaufwuchs witterungsbedingt eingeschränkt 

war. Auffällig war immerhin, dass die vorhandenen Pilzarten in ungewöhnlich großer Zahl auftraten, 

beispielsweise sahen wir Anfang Oktober Tausende Exemplare des gelbbraunen Moos-Häublings mit 

seinem gelbbraunen, feinstreifigen und 1,5 cm breiten Hut. Die Aktion soll deshalb im Spätherbst 2019, 

wie auch in den Folgejahren, in Abstimmung mit der Stiftung Naturschutz und dem Pächter der Flächen, 

wiederholt werden.  

 

 

 

 

Das von der Beweidung am Winderatter See zeitweise ausgegrenzte Gebiet  
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6.  Mahd und Wiederherstellung der orchideenreichen Streuwiesen                                     

(mit Rücknahme von Grauweiden) 

Anmerkungen von Volker Hildebrandt 

Auch 2018 wurde die Mahd der alten Streuwiese am früheren Südufer des Winderatter Sees in Regie 

der Naturschutzbehörde des Kreises wiederholt und auch weiter ausgedehnt. Wie zu erwarten, 

nahmen die Rinder die gemähten Bereiche gerne als Nachweide an, während sie mehrjährigen 

Aufwuchs eher verschmähen. Die typischen gefährdeten Pflanzenarten der ehemaligen Streuwiese, 

vor allem auch die wertvollen Orchideenbestände mit dem Breitblättrigen Knabenkraut, benötigen 

ĂLicht und Luftñ zu ihrer optimalen Entwicklung. Der Bl¿tenreichtum hilft wiederum der Insektenwelt. 

Größere Bereiche der alten Streuwiese mit noch teilweise erhaltener Pflanzenartenvielfalt liegen hinter 

dem Weidezaun. Das dort aufgewachsene Weidengebüsch wurde erstmals im Winterhalbjahr 

2016/2017 auf ca. 2.000 qm von Mitarbeitern der Integrierten Station zurückgeschnitten und 

abtransportiert, was letztlich auf einen Vorschlag eines seinerzeit vom Förderverein vergebenen 

botanischen Gutachtens zurückgeht. Die Stiftung Naturschutz als Eigentümerin und alle weiteren 

Beteiligten waren sich einig, dass die Wiederherstellung der Streuwiese in diesem Fall wichtiger ist als 

die Erhaltung der 25- bis 30-jährigen Grauweidengebüsche in diesem doch vergleichsweise kleinen 

Bereich. Im Februar 2018 erfolgte bei Frost ein weiterer Rückschnitt, der leider aus technischen 

Gründen nicht mehr rechtzeitig abtransportiert werden konnte. Dazu erfolgte dann ein Versuch mit 

Schlepper und Anhänger im Spätherbst 2018. Es zeigte sich, dass der empfindliche Moorboden dem 

Geräteeinsatz nicht gewachsen war und trotz der Trockenheit zu sehr nachgab. Offensichtlich 

aussichtsreich bleiben die Optionen, die restlichen Rückschnitte auf weiteren ca. 3.000 qm mit 

Abtransport entweder Ăim St¿ckñ bei ausgesprochenem Frostwetter oder aber peu à peu über einen 

längeren Zeitraum im Zusammenhang mit den sommerlichen Mäharbeiten durchzuführen. 

Anschließend sollen die entstandenen Freiflächen jährlich einmal mit Abtransport des Schnittgutes 

gemäht werden. Eine Nachbeweidung ist hier nicht vorgesehen, um auch Pflanzen, Pilzen und Tieren 

einer Ăechtenñ Mªhwiese einen Lebensraum zu bieten.         

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die durch Mahd und 

Rückschnitt von 

Grauweiden erweiterte 

orchideenreiche 

Streuwiese auf moorigen 

Böden wurde zeitweise 

aus der Beweidung 

herausgenommen und 

durch einen Zaun mit 

Elektrolitze geschützt. 

 

(Foto: Hildebrandt) 
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7.Ökohydrologie im Kielstau-Einzugsgebiet 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die folgende Präsentation v. 05.11.2018 in der CAU Kiel über aktuelle Aktivitäten der 

Abteilung Hydrologie und Wasserwirtschaft der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel wird 

mit Einverständnis der Autoren ungekürzt wiedergegeben. 

(vgl. Kapitel 2.2 im Jahresbericht 2016 von wiskie-ev, Seite 29) 
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8. Pestizide und Regionales Wasser-Management 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Anschluss an das Kapitel 2.3 (Seiten 30 ï 33) des Jahresberichts 2016 über Pestizide und 

Regionales Wassermanagement wird im Folgenden mit Einwilligung des LLUR das Protokoll des 

Abschlusstreffens zu diesem Projekt ungekürzt wiedergegeben. 
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9. Biodiversität phytophager Blatt- und Rüsselkäfer 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zu den von Jennifer Herbert im Rahmen ihrer Masterarbeit untersuchten 

Halboffenen Weidelandschaften gehört außer Nordoe und Schäferhaus auch das 

Stiftungsland Winderatter See. Daher werden im Folgenden hier nur die 

Ergebnisse zu diesem Gebiet wiedergegeben. 
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